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Medienfachblatt „message“ zur 
Schweinegrippe-Panik:

Menschen lieben Katastrophen

Das Journalistenfachblatt „message“ 
hat Journalisten im Zusammenhang mit 
der Schweinegrippe-Diskussion „eine 
mediale Panikmache“ unterstellt. Rea-
listische Expertenmeinungen über Aus-
maß und Gefahren des H1N1-Virus 
seien oft zugunsten reißerischer Mel-
dungen und Politikermeinungen unbe-
achtet geblieben. 

In dem von dem Berliner Presseanwalt 
und Journalisten Michael Schmuck ver-
fassten Beitrag für „message“ heißt es 
u. a, dass kritische Expertenmeinungen 
zur Schweinegrippe häufig „kaum 
Gehör“ gefunden hätten, „weil sich 
inzwischen viele Politiker der Panik
mache verschrieben hatten und als Ret-
ter in der Not dastehen wollten.“ Die 

„Propaganda“ habe perfekt funktioniert, 
so Schmuck: „Impfstoff für mindestens 
25 Millionen Menschen musste her. 
Gleich 50 Millionen Dosen wurden 
bestellt. Erst als das Geschäft der Phar-
mazeuten unter Dach und Fach war, 
warnten Medien plötzlich vor Nebenwir-
kungen und brachten erste Impfopfer in 
die Schlagzeilen.“ 

Viele Tages- und Wochenzeitungen 
haben sich nach Schmucks Meinung 
zwar bemüht, umfassend und aus-
gewogen zu berichten, jedoch seien 
ihre Bemühungen im „Tsunami“ eines 
großen Boulevardblattes häufig unter-
gegangen: „Menschen lieben Katastro-
phen, und wenn erst einmal eine Panik 
entfacht ist, verhallen Beruhigungsver-
suche meist ungehört“. 

Schmuck verwies in diesem Zusam-
menhang auch auf Diskrepanzen in der 
Darstellung von WHO-Warnstufen Hier 
hätten die Journalisten hellhörig wer-
den müssen: „Im Jahr 2008 galt für die 
höchste WHO-Alarmstufe 6 als Voraus-
setzung, dass eine hohe Zahl von Men-
schen erkrankt oder eine hohe Sterblich-
keit bei den Infizierten vorliegt. Nach 

Ausbruch der Schweinegrippe lautete 
Stufe 6: „Ein Virus wird weltweit in der 
gesamten Bevölkerung von Mensch zu 
Mensch übertragen.“ Die hohe Zahl 
an Erkrankten und Toten war also nicht 
mehr nötig. Ein britischer Forscher habe 
auf diesen Widerspruch hingewiesen, 
doch darauf habe wohl keiner so recht 
hören wollen.

In dem Beitrag wird schließlich darauf 
verwiesen, dass auch viele Ärzte bereits 
den ersten Meldungen der WHO kri-
tisch gegenübergestanden hätten, 
weil der Verlauf einer Grippeperiode 
schlecht vorherzusehen und in den ver-
gangenen Jahrzehnten jede Form der 
Grippe meist harmlos verlaufen sei. 
Auch hätten sich nach Angaben des 
Bundesgesundheitsministers Rösler nur 
15 % der Ärzte selbst gegen H1N1 imp-
fen lassen. 

Vorsätzliche Leserverdummung

Schmuck erinnerte auch daran, dass 
Journalisten ihrer Aufgabe, dem 
Leser Zusammenhänge und Hinter-
gründe darzustellen, häufiger nicht 
nachkommen würden: „Im Fall der 
Schweinegrippe jedoch bewegten 
sich viele Berichte am Rande der vor-
sätzlichen Leserverdummung.“ Er 
verwies darauf, dass im Juni weltweit 
22.000 Ansteckungsfälle mit 126 Toten 
gemeldet worden seien. Im Juli habe 
die WHO 94.512 Fälle und 429 Tote 
und im Dezember habe das hiesige 
RKI 190.000 Infizierte und 86 Tote in 
Deutschland bekannt gegeben. Frag-
lich sei dabei, ob die Ansteckungsfälle 
überhaupt seriös hätten gezählt werden 
können. Die Schnelltests seien jeden-
falls nicht zuverlässig, sondern nur die 
teuren und relativ seltenen Bluttests. 

Es ginge nicht darum, so der „message“-
Autor, die Schweinegrippe zu verharm-
losen, doch sollten Journalisten Fakten 
richtig hinterfragen und einordnen. Auch 
die Quellenauswahl sei wichtig: „Neben 
Warnern sollten vor allem jene befragt 
werden, die beruhigen wollen.“	 red

message, Januar 2010, Leipzig
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